Mittwoch, den 15. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge-, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


m 


Staats - Lotterie. 
An evlin, 14. Febr. Bei der heute angefangenen 
fit 1 9 der 2ten Klaſſe 121ſter Könialicher Klaſſen⸗kotterie 
zu Aue winn von 4000 Thlr. auf Nr. 1813. 3 Gewinne 
2 as Thlr. fielen auf Nr. 50,976: 62,404 u. 76,237. 
2 „inne zu 600 Iblr. auf Nr. 1509 und 82,397. 
und winne zu 200 Thlr. auf Nr. 25,313 und 34.942 
40280, „ winne zu 100 Thlr. auf Nr. 23,159. 25,677. 

67,757. 87,995 und 90,318. 


Parlamentariſches. 
kaut erlin, 14. Febr. Im Herrenhauſe brachte 
wurf der Miniſter des Innern einen Geſetz Ent- 
ein wegen Regulirung des ſtädtiſchen Einzugsgeldes 
Maximalſätze von 3 10 Thlr., je nach der 
Ri der Städte, werden feſtgeſtellt. Das Haus 
geld sgeld fällt ganz weg; dafür ein Bürgerrechts. 
An denen, welche die bürgerlihen und politi- 
int Rechte ausüben wollen; endlich wird ein 
des aufsgeld zur Theilnahme an den Vortheilen 
wurf fadtiſchen Beſitzes entrichtet. Der Geſetz Ent⸗ 
acht an die betreffende Kommiffion. 
über Im Hertenhauſe iſt heute die Verhandlung 
IM die Negierungsvorlage, beireffend das Eherecht, 
ffnet worden. 
tag; Unter den wichtigeren Vorlagen, die dem Land. 
fi in nächſter Zeit noch zugehen ſollen, befindet 
auch ein neues Gewerbeſteuergeſetz. 


8 


Rund ſ ch a u. 

ng Berlin, 14. Febr. Die, Kölnische 319. „ theilt 
wit, einem Telegramm des Reuterſchen Büreaus 
die DE „die Antwort des Berliner Kabinettes auf 
Fran liſchen Vorſchläge in Betreff der ital ieniſchen 
babe in London eingetroffen fei; Herr v. Schleinitz 
den die Annahme der Vorſchläge von Seiten 
durch ens mit dem Vorbehalt angezeigt, daß Preußen 
die N denſelben Act des Beitrittes zugleich gegen 
6 erletzung des Legitimitäts-Princips proteſtire.“ 
ſelbſt augenſcheinlich, daß dieſe Nachricht mit ſich 
euch Widerſpruch ſteht und deshalb kaum einer 
dern tigung bedarf. Von gut unterrichteter Seite 
glichen wir indeß, daß Preußen ſich über die 

Wen Vorſchläge noch nicht erklärt bat. 
. 4 eber das Befinden des Königs ſchreibt 
ſeiig lack in der Wiener „Preſſe“: Während einer⸗ 
als „die Berichte den Zuſtand des hohen Kran ken 
gelegenägtich darſtellen, lauten diejenigen, welche 
Die lich von Potsdam eintreffen, ſehr traurig. 
griffen alte follen in fortwähtender Abnahme be⸗ 
eebehlignn der Transport des Leidenden mit den 
Nacken ſien Schwierigkeiten verknüpft fein. Im 
drei des Königs ſind nämlich, wie man erzählt, 
badenkligeeile angebracht; man begreift alſo, wie 
ihm ſo des Nein muß, den Kranken, wenn man 
eſpale diel wie möglich Aufregung und Schmerz 
will, von einem Orte zum andern zu 
noch dach den amtlichen Meldungen empfängt 
ſuche, d die Königin allein die anlangenden Be⸗ 
ſtand Hr muß man daraus nicht auf einen Zu ⸗ 
Zuweilen licher Bewußtlosigkeit des Königs ſchließen. 
teetes en ſollen Momente des klarſten Denkens ein- 
ceißendſt 
digen 

rüfun 
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Crög, 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


— Die juriſtiſche Auscultator⸗Prüfung ſoll bedeu⸗ 
tend verſchärft werden. Im Jabre 1859 babın 457 
Referendarien das dritte juriſtiſche Examen gemacht, 
davon baben 309 die Prüfung beſtanden, 148 
fielen durch, und zwar ſcheiterten die meiſten, 92 
an der wiſſenſchaftlichen Probearbeit. Bis zum 
Jahre 1857 war die Zahl der juriſtiſchen Kandi⸗ 
daten im Steigen, ſeitdem iſt ſie im Abnehmen. 

— Bei dem Kriegsminiſterium find in letzter 
Zeit überaus zahlreiche Geſuche von Stadtbehörden 
aus allen Theilen der Monarchie eingegangen, welche 
den Wunſch ausſprechen, daß in die von ihnen ver» 
tretenen Städte eines der neu zu bildenden Regi- 
menter als Garniſon verlegt werden möchte. Man 
wird dabei vorzugsweiſe ſolche Städte berückſichtigen, 
welche ſich zur Erbauung von Ställen, Kaſernen 
und Oekonomie Gebäuden freiwillig erboten haben. 

— In eiver in der vergangenen Woche abgehal- 
tenen Verſammlung hieſiger en gros-Lederbändler 
wurde der Beſchluß gefaßt, in Zukunft den Centner 
Leder nur um 10 Thaler höher zu verkaufen, als 
er von ihnen auf der Meſſe eingekauft worden. Da 
die Kleinhändler dadurch in die Lage kommen, das 
Leder an die Schuhmacher zu einem noch höberen 
Preiſe zu verkaufen, fo beabſichtigen hieſige Schuh. 
machermeiſter in eine Aſſociation zuſammenzutreten 
um ihren Lederbedarf direkt anzukaufen. 

— An die Studirenden des hieſigen k. Gewerbe. 
Inſtituts iſt heut folgendes Telegramm eingegangen: 
„Karlsruhe, 10. Febr. In Uebereinſtimmung mit 
Eurem Intereſſe und Euren Beſtrebungen, die Ein⸗ 
richtungen des in Preußen einzig daſtehenden Ge · 
werbe Inſtituts mit den ſonſt fo glänzenden unſeres 
Staates in Einklang zu bringen, danken wir als 
Preußen Euch für Eure Energie, wünſchen Euch 
Glück und hoffen von Eurer Aue dauer eine Aende⸗ 
rung der Verhältniffe, die uns zwingen im Aus- 
lande zu ſtudiren. Die in Karlsruhe ſtudirenden 
105 Preußen.“ 

— Die Pofener Stadträthe find zum Theil geneigt, 
den Stadtrath Morig Mamroth, einen Juden, flatt 
des bie herigen Vertreters, des Hrn. v. Treskow, in's 
Herrenhaus zu ſenden. Das Herrenhaus aber geſteht 
Herrn von Treekow nicht das Recht zu, ſeine 
Stelle niederzulegen. 

Wien, 10. Febr. Es beſtätigt ſich, daß binnen 
Kurzem eine Circular-Note des öſterreichiſchen Kabi⸗ 
nets verſandt werden wild, in welchet die Stellung 
Oeſterreichs zur italieniſchen Frage ausführlich aus- 
einander geſetzt werden ſoll. Mit Entſchiedenheit 
wird ſich Oeſterreich darin gegen die Annexion der 
mittel- italieniſchen Länder an Sardinien ausſprechen, 
indem es die Beibehaltung der Präliminarien von 
Villafranca fordert. In diplomatiſchen Kreiſen 
zweifelt man nicht daran, daß in dieſer letzteren 
Beziehung eine Wandelung ſich vorbereitet, und 
vernehme ich hierüber von gut unterrichteter Seite 
Folgendes: Oeſterreich willigt ein, daß Parma 
und ein Theil Modena's an Sardinien fällt, woge⸗ 
gen es aber fordert, daß Toskana und der übrige 
Theil Modena's dem Großherzoge von Toskana 
verbleibt. Die Legationen ſollen jedoch unter allen 
Umſtänden der päpſtlichen Gewolt unterworfen bie» 
ben. Der Herzog von Modena fol angemeſſen 
eniſchädigt werden. Aus allem dem geht hervor, 
weiche große Meinungs verſchiedenheiten noch zwischen 
den Großmächten beſtehen, fo daß an eine Aus 
gleichung kaum zu glauben iſt. — Feldmarſchall 
Lieutenant v. Ramming, eine allgemein beliebte 
Perſönlichkeit, iſt ſo eben ad latus des neuen 


Gencral-⸗Quartiermeiſters Barons v. Benedek er« 
nannt worden. f 

— Der geweſene Handeld-Minifter Georg Ritter 
von Toggenburg iſt mit allerhöchftem Handſchreiben 
vom 6. d. zum Statthalter von Venedig ernannt. 

— Der „Allgem. Ztg.“ wird berichtet, General 
v. Scudier habe im Namen des. Armee -Oberkom 
mandos bei 55 einzelnen Etatspoſten Erfparungse 
onttäge der Kommiſſion vorgelegt, die ſchon jetzt 
eine Verminderung der Derresauslagen um nicht 
weniger als 25 Millionen Gulden zur Folge haben, 
nämlich den Militär-Etat von 116 auf 91 Mill. 
reduciren würden, und weitere Erſparungen ſind in 
Ausſicht geſtellt. 

— 14. Febr. Es heißt, daß eine Anleihe pro» 
jectirt werde. Aus Neapel wird gemeldet, daß der 
König die Freilaſſung der politiſch Verdächtigen 
befohlen hat, nur die Schuldigerwieſenen ſollen den 
kompetenten Gerichten übergeben werden. 

Konfiantinopel, 13. Febr. Die von dem 
„Pays“ gemeldete Nachricht, daß ein Aufſtand in 
Konftantinopel ausgebrochen ſei, if eine reine Er ⸗ 
findung. Es hat ſich weder eine Spur von einem 
Aufftande gezeigt, noch iſt ein Grund zu einem 
ſolchen vorhanden. 2 

Turin, 13. Febr. Sieilianiſche Briefe melden 
daß die Verhaftungen der Polizei fortdauern; es 
beißt, daß einige politiſch Angeſchuldigte unter der 
Tortur geſtorben ſeien. Eine in Sicilien erſchienene 
Proclamation ladet zu einem allgemeinen Aufſtande 
ein, hofft, daß Neapel nachfolgen werde und ſchließt: 
erhebt Euch, rufend: es lebe Italien, es lebe der 
Sardenkönig. ; 

Paris, 11. Febr. Die Unterhandlungen 
zwiſchen dem Kaiſer, Herrn Thouvenel, dem Ritter 
Nigra und dem Grafen Areſe werden ſehr eiftig 
betrieben, ohne daß über den Gang derſelben etwas 
Beſtimmtes verlautet. Es iſt aber nicht allein 
Italien, das unſere Diplomatie beſchäftigt, ſondern 
auch Afrika. Es ſcheint, daß das engliſche Kabinet 
in das franzöſiſche dringt, in Afrika zu interveniren 
und den Marſch der ſpaniſchen Truppen gegen 
Tanger aufzuhalten. England will, daß der Friebe 
zwiſchen Spanien und Marokko unverzüglich ge⸗ 
ſchloſſen werde. Indeſſen wird Spanien unter 
feiver Bedingung Tetuan aufgeben wollen, wo 
O'Donnell bereits die Gründung einer ſpaniſchen 
Niederlaſſung beantragt hat. Aus dem Widerſtreit 
der engliſchen und ſpaniſchen Intereſſen können 
ſehr ernfte Verwickelungen entſpringen. 

— Es hieß früher, 80 Deputirie wollten Oppo⸗ 
fition wegen der italieniſchen Politik machen. EE 
ſind nur zwölf und drei davon wollten vorher dem 
Kaiſer eine Vorſtellung deßhalb machen. Sie wurden 
aber nicht vorgelaſſen und an den Ober Kammer“ 
herrn gewieſen, dem fie eine Note überreicht haben. 
13. Febr. Nach hier eingetroffenen Nach · 
richten aus Madrid vom 11. d. M. hat der Mare 
ſchall O'Donnell einen Tagesbefehl erlaſſen, in wel 
chem er ſagt, daß er die Operationen fo lange ſort · 
fegen werde, bis der Feind um Gnade gebeten habe. 
Spanien beabſichtige nur Rache für die ihm ange 
thanen Beleidigungen zu nehmen und wolle nur für 
ſeine Verluſte entſchädigt ſein. 

— Es heißt, der Prinz 
zum General-⸗Kommandanten 


von Carignan werde 
der Marine ernannt 


werden. 

— 14. Febr. Die Eröffnung des Senats und 
der Legislative iſt dom 23. Febr. auf den 1. Marz 
vertagt. e 


— Zwei fardinifche Artillette- Offiziere find, mit 
einer militäriſchen Sendung beauftragt, im Waris 
angekommen. Dieſe Sendung hat die Pellfung 
der hieſigen Kanonen ⸗Fabeikation zum Gegenſtande. 
Sie werden demnach alle Kanonengleßereien von 
Frankreich beſuchen. 

— Der Kriegsminiſter hat an die Dipſſſons⸗ 
Generale ein Cirkular erlaſſen, wonach alle beur⸗ 
laubten, zur italieniſchen Armee gehörenden Dift- 
ziere, Unteroffiziere, Tambouts, Horniſten und Muſi⸗ 
kanten nach Ablauf ihres Urlaubs nicht mehr in 
ihre Gorps-Depots, ſondern nach Italien zurückge 
ſchickt werden ſollen. 

Spanien. Aus dem Tetuaner Thale vom 
1. Febr. bringt die „Indépendance“ einen Bericht 
über das Gefecht vom 31. Jan., das dem Siege 
vom 4. d. Mts. und der Einnahme von Tetuan 
vorherging. Früh Morgens ſchon waren die weſt⸗ 
lichen und nördlichen Anhöhen des Thales mit 
arabiſchen Reitern bedeckt, die ſich bald nach dem 
verſchanzten ſpaniſchen Lager bewegten. Um 9 Uhr 
ſtand das ſpaniſche Heer in Schlacht⸗Ordnung, mit 
Ausnahme einer Abtheilung des ten Armee⸗Corps. 
General Rios ſtellte zuerſt ſein Corps außerhalb 
der Verſchanzungen in parallelen Kolonnen auf, 
rückte durch die Sümpfe vor und ſtieß alsbald auf 
ein Corps von 5—6000 mauriſchen Reitern, von 
denen er mit einem lebhaften Feuer empfangen 
wurde und empfindliche Verluſte erlitt. General 
Rios ließ von drei Regimentern Carré bilden, die 
Mauren mlt gefälltem Bayonnette angreifen und 
bis nach den Gärten von Tetuan zurücktreiben. 
Indeſſen hatte die ſchwere Artillerie ſich mühſam 
auf einem Hügel dem marokkaniſchen Lager gegen- 
über aufgeſtellt, während Ros de Olano und Prim 
mit allen disponiblen Truppen im Centrum und 
auf dem rechten Flügel der Schlachtreihe vorgingen. 
Bis 1 Uhr Mittags boten die Mauren mit Nach⸗ 
druck der Artillerie Stand, und fie ſuchten das 
ſpaniſche Heer zu umgehen, als O'Donnell zum 
allgemeinen Angriffe kommandirte. Die Infanterte 
ſtürmte mit gefälltem Bayonette, die Reiterei mit 
gezogenem Säbel auf den Feind; aber die Mauten 
batten ſeit dem Gefechte des 1. Jan. am Eingange 
zu den Gärten tiefe mit Stroh bedeckte Gruben 
gegraben, in welche die ſpaniſche Reiterei hineinge⸗ 
rieth; auf dem rechten Flügel waren die Käraſſtere 
jedoch glücklicher und warfen die Mauren in die 
Gärten, während Prim und Enrique O'Donnell 
ſich durch einen kühnen Handſtreich der Anhöhen 
auf dem rechten Flügel bemächtigten, dabei mehrere 
Tauſend mauriſcher Reiter abſchnitten, dieſelben 
jedoch entkommen laſſen mußten. Der Kampf 
dauerte bis in die Nacht, worauf die ſpaniſche 
Armee alle ihre während des Kampfes beſetzten 
Stellungen wieder aufgab und ins Lager zurück 
kehrte. Material war dieſer Sieg alſo von keiner 
Bedeutung. 

London, 11. Febr. Mit dieſem Jahre ſollten, 
früberer Verabredung gemäß, neben der in Folge des 
ruſſiſchen Krieges erhöhten Einkommenſteurn auch 
die aus demſelben "Grunde erhöhten There» und 
Zuckerzölle wegfallen. Die drei erwähnten Abgaben 
aber werden fämmtlich im Jahre 1860-61 fort- 
entrichtet, wenn Gladſtones Budget beim Parlamente 
Gnade findet; ja, die Einkommenſteuer iſt abermals 
erhöht worden. Der, deſſen Einkommen über 
150 Pfd. betragt, hat an den Staatsſchatz hinfort 
beinahe 4pCt. abzugeben. Was die Neuerungen in 
dem geſtern vorgelegten Finanzplane betrifft, fo be⸗ 
ſtehen die hervorſtechendſten Züge in dem fran zöſiſchen 
Handelsvertrage, der Aufhebung der Papierſteuer 
und der Ermäßigung der Zölle auf Bauholz. 

— 10. Febr. Die Times wendet ſich heute 
mit Bezug auf das favonifche Einverleibungsprojekt 
auch gegen den im Oberhauſe auf's ſtreagſte Ver⸗ 
dammten Satz, daß aus der Gleichheit der Sprache 
naturgemäß die ſtaatliche Einheit folge. Wenn 
man die Konſequenzen einer i 
ziehe, meint fie, ſo werde es bedenklich um manche 
engliſche Beſitzungen ſtehen, z. B. um die Canal. 
Inſeln, Nieder- Canada, Mauritius, ja, ſelbſt um 
Leiceſter Square in London, lauter Gegenden, wo 
franzöſiſch geſprochen wird. Außſrdem hebt die 
Times die gleichfaus im Haufe der Lords zur Sprache 
gekommene Gefahr hervor, daß die Erwerbung von 
Savoyen ſpäter leicht weitere Vergrößerungsgelüſte, 
deren Ziel Belgien oder der Rhein fein würde, in 
Frankreich erwecken könnte. (Wenn aus der Gleich: 
heit der Sprache die ſtaatliche Einheit folgt, muß 
zunächſt wobl auch Elſaß und Lothringen leber 

zu Deurfchland kommen) 

Kopenhagen, 13. Feu c. Auf telegraphiſchem 
Wege iſt bei dem Biſchof onrad in Paris ange- 
fragt worden, ob er die Bildung tines neuen 


Characterzeichnung des Herrn Rickert nachrühmen, 
daß fie bei einer höchſt wohlthuenden Klarheit und. J.größeren Publicum bei Gelegenheit die Vergünſl 


ſolchen Auffaſſung 


Miniſteriums mit umbeſchränkter Vollmacht über- 
wolle 


Turales und Prnninzi alles. 

Danzig, 15. Febr. Im großen Saale des 
Gewetbehaufes hleltegeſtern Herr Redacteur Rike rt 
vor einem aus Damen und Herren beſtehenden zahl. 


reichen Publicum einen Vortrag über anifern großen 


Lindsmann Georg Forſter. — Der geſchätzte 
Vortragende verſtand es, fein Auditorium nicht nur“ 
auf eine ſehr anziebende Weiſe zu unterhalten, fon- 
dern auch mit der anziehenden Unterhaltung den 
höheren Zweck einer nützlichen und erhebenden Be⸗ 
lehrung zu verbinden. Mit ſcharf abgegrenzten 
Zügen zeichnete er den Character des großen Man- 
nes, der durch die Kraft der Wiſſenſchaft in den 
ungeheuren Lebenskampf hinein getrieben, unter den 
gewaltigſten Schickſalsſchlägen nie den Muth verlor, 
ſondern ſich immer wieder von Neuem aufraffte 
um dem Geſetz treu zu bleiben, welches ihm Gott 
ſelber ins Herz geſchrieben. Wir müſſen es der 


Ueberſichtlichkeit von einem erfriſchenden gemüths⸗ 
innigen Hauch der Poeſie belebt war. — Wer von 
den Zuhörern wäre nicht in feiner Phantaſie fo er- 
regt worden, mit dem Knaben Georg Forſter 
und deſſen Vater, dem Pfarrer von Naſſenhuben, 
in der Umgegend Danzigs beim Pflanzenſuchen herum 
zu wandern oder ihn auf der Fahrt nach England 
und von dort auf der Reife um die Erde zu begleiten!? 
Sehr ſchön und treffend zeichnete Herr Rickert 
das Zuſammentreffen Georg Forſter's mit Jacobi in 
Düͤſſeldotf. Wir erkannten in der Zeich nung zwei 
der größten perſönlichen Gegenſätze der Zeit, in 
welcher Deutſchland im Begriff ſtand, ſich durch 
die Heroen des Geiſtes auf eine neue Culturſtufe 
zu ſchwingen. Indeſſen fehlte es der Zeichnung 
nicht an Mo menten, die eine höhere Einheit von 
Realität und Idealität darthaten. Dieſe Einheit 
fand gleichſam ein prophetiſches Wort in der über— 
ſchwänglichen Freundſchaft, welche zwei ſo einander 
entgegengeſetzte Naturen, wie Georg Forſter und 
Jacobi, für ſich gegenfeitig empfanden. — Georg 
Forſter war zweifelsohne eine Natur, welche die 
tiefſte tragiſche Wurzel in ſich trug. Sein Ende 
hat es bewieſen. — Wer das Unglück hat, der hat 
auch die Schmach, und böfe Zungen finden dann 
zur Genüge Arbeit. — Hr. Rickert nahm in feinem 
Vortrag beſonders auf die Ehrenrettung Georg 
Forſters Rückſicht und auch dieſe Rückſicht müſſen 
wir lobend anerkennen. — Georg Forſter wurde 
bekanntlich in unſerm Werderdorfe Naſſenhuben am 
26. Octbr. 1754 geboren und ſtarb 1794 zu Paris, 
wohin ihn von Mainz aus eine ſehr traurige Mif- 
fion geführt. Alexander von Humboldt hat mit der 
höchſten Ehrerbietung unſern Georg Forſter ſeinen 
Lehrer genannt. — Was vermag beſſer und ttef— 
fender den Namen des unglücklichen und doch fo 
großen Mannes in das Buch der Weltgeſchichte 
einzuzeichnen, als dieſer Umſtand!? — Zur Einlei⸗ 
tung feines Vortrags entwarf Hr. Rickert eine tref— 
fende Characterzeichnung des Vaters Georg Forſter's, 
der zu Dirſchau geboren, 1753 Pfarrer zu Naffen- 
huben ward. Es war aus derſelben zu erſehen, 
wie der Character des Vaters auf den Geiſt des 
Sohnes gewirkt. — Schließlich müſſen wir das 
gehörige Maß der Zeit, welches Hr. Rickert bei ſeinem 
Vortrage beobachtete, als ein Muſter zur Nachahmung 
empfehlen. 3 

Im Laufe des künftigen Monats ſollen 
drei Batterieen des Koͤnigl. 1. Artillerie-Regements 
bereits gezogene Geſchütze erhalten und zwar die 
4. 5. und 6. 12pfündige Batterie, welche reſp. in 


Königsberg, Danzig und Elbing garniſonicen. Da] Zur Regulirung des Nogat⸗ 


zur Bedienung derſelben ein eigenes Exercitium ein- 
geführt werden muß, indem dieſelben von hinten 
geladen werden, fo ſollen von den gedachten Barte- 
rieen je der Batterie-Chef und 4 Unteroffiziere zur 
Erlernung des Exercitiums zum Garde- Artillerie— 
Regiment nach Berlin, bei welchem ſchon längere! 
Zeit gezogene Geſchütze im Gebrauche ſind, in den 
nächſten Tagen kommandirt werden. 

L Der Schüpenfaal iſt zu dem heutigen 
Subſcriptionsballe mit einem Koſtenaufwande von 
300 Zhlen. decorirt. Den Hintergrund bildet eine“ 
Spiegelwand mit einer reichen Orangetie. 
Seitenwände find mit Blumenguirlanden und der 
Vordergrund mit herrlichen Drapperien geziztt. Die 
Fer ſter find mit weißer Gaze verdeckt, über welcher 
roſa Gardienen mit himmelb auen Ueberwücfen und 


tung, für die Zwecke der Kunſt zu erhalten 


die Einrichtung eines Gymnaſiums ahgeholfen. — 


30 hölzernen mit Eiſen beſchlagenen Kiſten, welch 


Begleitung eines ruſſiſchen Beamten hier angelo 
Die men, welcher daſſelbe im Auftrage des Kaiſeil. uf 


— Heute Nachmittag verſchied hieſelbſt Jun 


Durchlaucht die werw. Prinzeſſin ven Hohenzollel 


Hechingen, geb. v. Weyher. : 
— In seinem geſtern hier won tiver herworecle, 
den Perſönlichkeit aus Berlin eingetroffenen Pr, | 
ſcreiten wird mitgetheilt, daß der Herr Kulte, 

Miniſter und der Herr Handelsminiſter feſt n 
ſchloſſen ſind, die Räume des hieſigen Franz 


lloſters, in Anbetracht ihrer monumentalen Bede 


daß inbeſondere das Verhältniß des Hrn. Felt 
zu demſelben und ſein damit verbundener Wirkung 
kreis unangefochten bleiben. 1 
keinem Zweifel, daß dieſe Mittheilung in N 
hieſigen Kreſſen allgemeine Befriedigung her 
rufen wird. - 0 
— Die Winterlandſchaft, welche der berühm 
Landſchaftsmaler Herm. Kauffmann in Hambul 
für einen unſerer Mitbürger gemalt, iſt eben hi 
eingetroffen und bekundet in jeder Beziehung 
hervorragenden Eigenſchaften des bewundert 
Meiſters. Wir hoffen, daß der Beſitzer d 


gung gewähren werde, es in Augenſchein zu nehm 

— Zu den Novitäten, die gegenwärtig auf u 
Bühne unferes Stadt-Theaters vorbereitet werdel 
gehört auch eine Oper von Heren Muſik- Direch 
Markull, welche Herr Hellmuth zu ſeinem Benefſ 
geben wird. 

Graudenz, 13. Febr. In Folge der mehl, 
tägigen Kälte iſt die Eisdecke wieder ſo ſtart, val 
ſie von beladenen Wagen paſſirt werden kan 
Die Königl. Poſten werden deshalb von hell 
Abend an überfahren und eine für die Dauer o 
Trajekts mittelſt Handſchlitten in Dragaß eing“ 
richtete Relaisſtation wird aufgehoben. In da 
Gange der Poſten von und nach Warlubien ti 
damit wieder volle Regelmäßigkeit ein. (G. G.) 

Sch loch a u. Der bisberige Königliche Polit! 
direktor v. Young zu Frankfurt a. O. wird in diefe 
Tagen hier eintreffen, um die Verwaltung des h 
ſigen Landrathsamtes kommiſſariſch zu überneh mil, 

Thorn, 12. Febr. Von gutunterrich tele 
Seite ging uns kürzlich die Mittheilung zu, ol 
der Herr Finanzminiſter zum Bau der Eiſenbahl 
Bromberg Thorn bis zur Landesgrenze die nöthige 
Fonds bereits angewieſen haben und der Begill 
des Baues mit Eintritt des Frühjahrs zuverſichtll 
erwartet werden darf, Beſtätigt ſich dieſe Mit“ 
theilung, ſo tritt damit ein anderes Bedürfniß det 
Kommune in den Vordergrund, deſſen Befriedigung 
wenn jene Kommunikation den vollen, von ihr 
warteten Nutzen der hieſigen Bevölkerung gewähren 
ſoll, nicht auf lange Zeit hinaus verſchoben werden 
darf. Dieſes Bedürfniß iſt die Herſtellung eine 
ſtets zu benutzenden Paſſage über die Weichſel 
Die fliegende Fähre hat ſich als ein ſchlechter Erſal 
für die aus finanziellen Gründen nicht wiederaufgt 
baute Pfabibrüde erwieſen und haben ſich, JA 
dieſe fehlte, für einen großen Theil der hieſigen 
Gewerbetreibenden die Einnahmequellen nicht unbe“ 
deutend verringert und faſt für alle Bewohner d 
Stadt bezüglich ber Konſumtibilien für Küche um 
Keller die Ausgaben geſteigert. (G. G.) 

Marienburg, 11. Febr. Man hegt bier il 
gewiſſen Kreiſen die Hoffnung, daß unſere Bürger 
ſchule die Berechtigung zu einer Realſchule ‚exit! 
Klaſſe erhalten wird. Realiſirt ſich dieſelbe, fo! 
dadurch dem vorliegenden Bedürfniß mehr als du 


Bewohner der Werder ſehen dem nächſten Eisgangt 
mit großer Beſorgniß entgegen. Möge der Himme 
ein Unglück, wie es 1855 eiabrach, verhüten. 7 
und Weichſelbettes ſind 
für den Bereich unſerer Nirderungen zum laufende 
Jahr circa 12,000 Schock Faſchinen und 300 Ach 
Steine beſtimmt. 

Königsberg. Mit dem Nachtzuge gingen 
am Freitag in einem beſondeten Waggon 1.600000 
Thlr. in halben Imperialen von hier nach Patt 
an den Banquier Rothſchild ab. Das Geld, in 


jede 53,333 Thlr. 10 Sgr. enthielt, verpackt, wal 
in 4 Extra Poſtwagen an dewſelben Abende 1 
Finanzminiſteriums perſöglich an die Ordre aba". 
lufern hat. Der Beamte wollte das Geld anfaf 

mit einem Ex rz. Eiſenbahnzuge von hier wen 
befördern, jedoch waren die Koften bedeutend größe N 


Goldverzietungen prangen. Der Fußboden iſt als das zu zahlende Poſtporto nebſt dem Perſonen 
gebohnt. Das Ganze macht in Vereinigung mit gelde. Das Poſigeld beträgt allein für das 600 
den koſibaren neuen Kronleuchtern auf den Beſchauer ] 2800 Thlr., 17 


wovon der preußiſchen Kaffe 
einen feenhaften Eindruck. Tolr' zufallen. (K. O. 
— 


da 8 Bücher ſch a n. 
"ig und feine Umgebungen von Dr. Löſchin. 
dun Vierte auf's Neue bearbeitete Auflage. 
le, S. Anhuth. 1860. Druck v. E. Groening. 
du de Name des würdigen Herrn Verfaſſers iſt 
ung dle Empfehlung für das Werk, das überdies 
durch die erlebte vierte Auflage beweiſt, wie 
es einem im Publikum vorhandenen Bedürf⸗ 
dit auſpricht; doch über das Bedürfniß des Tages 
naus hat es feine wiſſenſchaftliche Berechti⸗ 
(har und feinen Werth. Der Mann der Wıffen- 
Tol wird es wit eben fo großer Befriedigung 
den, wie der Touriſt, der es in Danzig und 
in 8 Umgebung als Wegweiſer benutzt. Wir finden 
5 big Abſchnitten des Werkes Alles behandelt, 
Hin irgendwie in geograpoiſcher oder hiſtoriſcher 
t für unſere Stadt von Wich ligkeit iſt. — 
Aan und Schickſale Danzig's, Lage der Stadt, 
Bann’ Größe, Häufer» und Einwohnerzahl, Ge⸗ 


laben, Danzig ats Feſtung, äußere und innere 
höre, Bauart, Marktplätze und Straßen, Civil⸗ 
dem eden und deren Geſchäfts locale, Militär und die 
lelben zugewieſenen Königl. Gebäude, Finanzen, 
uweſen, Kunſt-, Wohlthätigkeits⸗ und Schul⸗ 
Nenn en, Territorium der Stadt, Freimaurerlogen, 
u als Handelsſtadt und Andeutungen für 
Kor: das find zum Tyeil die Ueberſchriften 
ir Aöſchnitte, welche den Leſer mit unſerer alte 
digen Stadt auf die anziehendſte Weiſe be ⸗ 
ug machen, und nicht nur der Fremde, ſondern 
an der Einheimiſche, der ihre Merkwürdigkeiten 
- ig angiahriger eigener Auſchauung kennt, wird 
bäthare Werk des Herrn Dr. Lö ſchin mit 
lun lebhafteſten Intereſſe leſen. Die Verlagshand- 
3 hat ſich dadurch ein beſonderes Verdienſt er⸗ 
en, daß ſie dem Werke einen ſaubern und 
ien Plan von Danzig und überdies eine Karte 
einer Umgebung beigegeben. Druck und Papier 


A jeder Beziehung vortrefflich. 


Gerichtsgeitung. 
de Verführung zum Diebſtahl aus Rache.] 
dent dofbeſtger Dombrowski zu Kladau bei Rhe infeld 
dec en Gerundſtück, welches der Eigenthümer Kerne 
aben . daſeloſt zu kaufen wünſchte. Obwohl der Eine 
kon gerne kaufen wie der Andere verkaufen wollte; 
flachen en doch Beide vor lauter Bedenken ſelbſt nach 
ce en und Monden nicht zum Ziele gelangen. Endlich 
Kun ie einen Contract und verſahen denſelben mit der 
ht daß derjenige, welcher „zoppen“ d. h. den 
w, Tülcnen Contract löſen würde, ein Reuegeld von 
wache nn zu zahlen habe. Nun war es Kernſpeck, 
dar va don nach wenigen Tagen zoppte. Dombrowski 
dag, ge ganz zufrieden, denn er konnte ja in dieſem 
age ein Grundſtück bebalten und war überdie ß in der 
dale ein Vermögen um 50 blanke Thaler ohne die ge⸗ 
ben Nühe zu vergrößern; Kernſpeck jedoch war 
I eee gefonnen, die 50 Thlr. zu zahlen; er legte 
auch zu ombrows ki auf's Bitten, und dieſer war denn 
fettes fo gnädig, ſich mit 20 Thlrn. zufrieden zu 
Dieſe Summe jedoch auch war dem Kern: 
Thu c zu hoch, und er handelte fie herab bis auf 
dam D, Weiche er in blanken Einthaler⸗Stücken in die 
e. Dombrowski's unter vielen ſtillen Seufzern 
Url Es liegt in der Natur des Menſchen, alle, 
zuſtrengen, den erlittenen Verluſt zu ersetzen, 
ernſpeck folgte dieſem Naturtrieb; aber er 
d ihm die Gelegenheit darbot, zu einem 
wob die ge ſchlechten Mittel. Eines "Tages ſprach der 
at ich r Rebiſchke zu ihm: „Wenn ich nur wüßte, 
br wagen, dolz bekommen ſollte!?“ — „ as will ich 


gen 

unde, lr 

begar . Der Du ihm in der Nacht heimlich die Latten 
uad . dabef b 

dan begab helfen! una 

0 in. in der nächſten Nacht begleitet von Kern⸗ 

dag die hi Hof Dombrowski's, um Latten zu fteblen. 

t gelang, worauf Beide in der nächſtfolgenden 

al Diebsbandwerk fertſegten 


ang 


er auch an der Haͤlfte genug habe. — 
Ganzen 60 Latten und dazu SU Pfähte, 
ten gen Dombrowski in drei auf einander folgen⸗ 
bach feinen Joblen hatten. Dieſer bemerkte natürlich 
er im O. Verluß, in Folge deſſen er eine Haus⸗ 
dur de d fe vornehmen ließ, bei welcher ſowohl bei 
dis x Rune bei Men ifchee das Diebsgut gefunden 
Kg vor feg unds ag der Beſtohlene zu dem Schulmeiſter 
a Se 
dem 8 de aufſetzen mochte. Derſe 
g unſche nicht nach. Indeſſen fand ſich 
bereitwilige Feder, fo daß die 
; b ſuch e rechte Schmiede kam. Rebiſchke 
— Fa n bald von der Klageſchrift Kunde 
bot ſic,dengericht 105 gte 18h auf güͤtlichem Wege 
i eine zu bringen. Rebiſchke 
Pfähle und — dem Doms 


„Brücken und Mühlen der Stadt, Eintheilung 


browski durch anderes Holz wieder zu erſtatten. Da 
ſprach der Schulze: Dombrowski, darauf laß Dich nicht 
ein! Denn woher will Rebiſchke das Holz zur Wieder⸗ 
erſtattung bekommen? Er geht in den Wald und ſtiehlt es, 


Erlöſchen ihrer letzten Strohlen leuchtete uns ſchon 
das Feuer, das dem Schiffer theils zur Orientirung 
dient, theils vor einer Untiefe warnt, freundlich ent⸗ 


und wird bei dir das geſtahlene Holz gefunden; ſo] gegen. Das niedrige, einförmige Felsufer mit vor⸗ 


wirſt Du als Hehler betrachtet und mußt Strafe leiden. 
Dieſen guten Rath nahm Dombrowski an, war aber 
geſonnen, die Klage zurückzunehmen, Falls er 10 Thir. 
bekäme. Rebiſchke und Kernſpeck waren erbötig, 
8 Thlr. zu zahlen, und auch mit dieſer Summe wollte 
Dombrowski zufrieden ſein; aber Beide zuſammen be⸗ 
ſaßen dieſe Summe nicht fuͤr den Augenblick im baaren 
Gelde, ihre Verſuche, dieſelbe von einem Bekannten zu 
leihen, ſcheiterte, und ſo verfolgte Dombrowski den 
Rechtsweg. In Folge deſſen ſtanden Rebiſchke und 
Kernſpeck am vorigen Montag vor den Schranken des 
Criminal⸗Gerichts und wurden durch Zeugenausſagen 
ihrer Schuld überführt, und Erſterer zu 4, Letzterer 
zu 6 Wochen Gefaͤngniß verurtheilt. 


Vier Tage am Kap der guten Hoffnung. 
Reiſeerinnerungen von E. Canabaeus. 


Ein günſtiger Südoſtpaſſat hatte unſere Fregatte 
zwiſchen dem 26. und 27. Grade ſüdlicher Breite 
über den indiſchen Ocean getrieben. Am Cap der 
guten Hoffnung ſollte uns eine kurze Raſt vergönnt 
ſein. Eine Einkehr auf einem fremden Erdtheile 
inmitten der Einförmigkeit einer langen Seereiſe! 
— Unſere Sehnſucht nach dem Lande war ſchon 
hoch geſtiegen. Endlich, am Nachmittage des 19. 
April, erſchien Land in weiteſter Ferne — Grau 
in Grau, wie eine dunkle, niedere Schicht in den 
Wolken, und nur einem geübteren Auge erkennbar. 
Es war ein Theil der Küſte ſüdlich vom Port 
Natal. Sie verſchwand wieder am trüben Horizonte. 
Doch ſchon am nächſten Tage bewies die hellgrüne 
Farbe des Waſſers, im Gegenſatz zu dem früberen 
dunklen Blau, daß wir uns auf der, von der Süd⸗ 
füfte Afrika's weit ins Meer hinaus laufenden Sand⸗ 
bank von Agulhas bekanden, welche den das Cap 
umſegelnden Schiffen durchaus nicht gefäbrlich iſt. 

Gegenwind ſtellte die Geduld auf eine harte 
Probe. Selbſt die Nachtruhe wurde verſcheucht 


durch das lähmende Gefühl der Verzögerung; immer 


und immer wieder fühlte man bei dem oftmaligen 
Erwachen aus unruhigem Schlafe, daß das Schiff 
noch hart am Wind ſegle, und das Wenden des- 
ſelben beim Lapfren gewährte von Zeit zu Zeit die 
peinliche Gewißheit, daß „Aeolus“ noch immer fein 
neckendes Spiel mit uns treibe. So plagte er uns 
faſt drei Tage, worauf der launenbafteſte der Götter 
gar nichts mehr mit uns zu thun haben wollte; 
denn auch nicht einen einzigen Luftzug ſandte er 
uns zu. Wir mußten uns geduldig unferem Schick⸗ 
fal ergeben, und Niemand unter den; Paſſagieren 
vermochte ſich dem gewaltigen Eindruck der Bewe⸗ 
gungsloſigkeit und eines todesähnlichen Schlafes des 
Elementes zu entziehen. Die Langeweile und 
Schläfrigkeit der glatten Fläche, die nur durch eine 
breite, fi matt auf. und niederſenkende Dünung, 
gleichſam wie durch ſchwere Athemzüge noch ihr 
Leben bekundete, ruhten auf allen Geſichtern, die, 
vergeblich nach einem Lüftchen ſpähend, über den, 


Waſſerſpiegel hinwegſtarrten oder verzweifelnd zu 


den ſchlaff herab hängenden Segeln hinaulſchauten; 


die Matroſen jedoch, welche ſich in muͤſſiger Behag⸗ 
lichkeit 
leichteren Beſchäftigungen nachgingen, ſchienen ſich 


auf dem Vorderdecke umhertrieben oder 
recht wobl zu füblen. Nur dann und wann, wenn 
an einer der zahlreich über Bord hängenden Angel⸗ 
ſchnüre ein prächtiger, goldgelber „Cap Lachs“ auf 
gezogen wurde, wich auf Augenblicke die, aus der 
nutzlos gegen das Schickſal ankämpfenden Ungeduld 


entſprungene Stumpfheit einer erheiternden Rührigkeit.“ 


Um ſo geräuſchvoller, zur angeſtrengteſten Thaͤtig 
keit antreibend, brach die Nacht herein. Eine heftige, 
zu Sturm anſchwellende „Boe“ ſprang plötzlich aus 
Südweſt auf und ſchien es abgeſehen zu haben, uns 
in rabenſchwarzer Finfteraiß allzuſchnell dem unwirth ⸗ 
lichen, klippenreichen Ufer des erſehnten Landes zur 
ſchleudern zu wollen. Angſtvoll blickte nun wohl 
Mancher, der am Tage die Spiegelfläche verwünſcht 


hatle, zu dem entfeſſelteß, in wilder Wuth weiß⸗ 


ſchäumenden Elemente hinab. Doch das Unwetter 
war nur heraufgeſtiegen, um nach Mitternacht die 
Sternenpracht des klarſten Firmaments ſchöner als 
je hervortreten zu laffen und einer friſchen Oſtbriſe 
den Weg zu bahnen. 

Am nächſten Tage bekamen wir die Küſte wieder 
in Sicht und näheren uns derſelben immer mehr. 
Das einſame Leuchthaus bei Cap Agulhas trat deut- 
lich aus ſeiner öden Umgebung hervor, und mit 
Hülfe des Fernrohrs unter ſchieden wir die Einzel“ 
beiten: ein geraum ges, maſſives Gebäude mit einer 
etwas erhönten Glaskuppel, in gutem Stile erbaut 
und faſt einer griechiſchen Kirche gleichend. Die 
Sonne fart eben ins Meer hinab, und mit dem 


liegenden Sanddünen erregte fonft wenig Jutereſſe. 
Deſto gewaltiger war der Eindruck, den die 
Nähe des Landes auf Jeden ausübte, der am näch« 
ſten Tage aus der dunklen Kajüte an den Tag trat. 
Ein wildzerriſſenes, zackenreiches Felsgebirge, umhüllt 
von einem zarten, durchſichtigen Morgenſchleier, 
welcher die werdende Farbenpracht in allen Schat⸗ 
tirungen von violett, blau und grau, zu einander 
wie mit einem ſanften Hauche verſchmolz, erhob ſich, 
ſchroff aufſteigend aus der von einem friſchen Süd⸗ 
lüftchen nur leicht gekräuſelten Fläche, auf welcher 
lebensfroh die erſten Lichter des jungen Tages ſpielten. 
In vollſter Pracht ſtieg der Morgen klar und rein 
herauf, ſich mit ſtolzem Glanze in dem weiten Ge. 
wäſſer ſpiegelnd. Immer deutlicher ſonderte ſich 
durch Farbenabſtufung die nackte Felslandſchaft mit 
ihren Gipfeln, Klippen, Wänden, Schluchten und 
Spalten; doch vor Allem feſſelte die Blicke der weſt⸗ 
liche jäbe Abfall zum Ocean — das Cap Hanglip 
mit ſeinen kühnen Umriſſen, welchen es ſeinen Namen 
verdankt. Nur ein gutes Auge entdeckte weiter 
weſtlich in der ſcharfen Beleuchtung der eben auf⸗ 
gehenden Sonne, am lichten Horizonte faſt ver⸗ 
ſchwindend, eine ferne lichtblaue Hügelgruppe: das 
Cap der guten Hoffnung. For tſ. folgt.) 


Bermiſchtes. 

Die „Gerichts⸗Zeitung“ theilt folgenden Vor⸗ 
gang mit: Ein Berliner ſchon bejahrter Gewerbe 
treibender ſendete vor eiwa zehn Jahren ſeinen da⸗ 
mals vierundzwanzigjährigen Sohn mit einem auf 
drei Jahre lautenden Auslandspaß nach Amerika. 
Der junge Mann durchwanderte ganz Amerika und 
fand endlich in San Francisco eine bleibende Stätte. 
Seine Gefhäfte gingen dort gut, und um doch nicht 
ganz ohne Erfolg in ſein Vaterland zurückzukehren, 
auch wohl, weil ihm die Reiſekoſten ausgegangen 
waren, und er ſich dieſe erſt wieder erwerben mußte, 
blieb der junge Mann weit über die ihm geſtellte 
Zeit hinaus vom Vaterlande fort und kehrte etſt 
in der vergangenen Woche, alſo 34 Jabre alt, aus 
Amerika hierher zurück. Wenige Tage, nachdem 
der Reiſende hier angemeldet worden war, erdielt 
er von der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion die Ordre, daß 
er ſich am Montag früh um 10 Uhr in Spandau 
zu geſtellen habe, um dort auf drei Jahre in die 
Armee eingeſtellt zu werden. Der alte 70 jährige 
Vater, der auf die Unterſtützung ſeines Sohnes für 
ſein Alter gerechnet hatte, ſetzte ein Geſuch an Se. 
Königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten auf, in welchem 
er alle Umſtände ſchilderte. Der Greis gab perſön⸗ 
lich das Schreiben im Vorzimmer des Regenten am 
Sonnabend an den dienſtthuenden Adjutanten ab. 
In der nächſtfolgenden Nacht, etwa um 2 Uhr, 
pochte es an der Thür, man öffnete, und vor der 
Thür ſtand eine Oldonnanz, die einen tigenhändigen 
Befehl des Prinz Regenten überbrachte. In dem⸗ 
ſelben wurde die Ordre, nach welcher ſich der Sohn 
am nächſten Tage in Spandau geſtellen ſollte, auf⸗ 
gehoben, zugleich aber eine genaue Unterſuchung der 
Sachlage angeordnet und die Freilaſſung des jungen 
Mannes befohlen. Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent hatte wahrſcheinlich am ſpäten Abend oder 
in der Nacht noch die eingegangenen Geſuche er⸗ 
ledigt und ſofort das Nöthige befohlen, um den 
greifen Bitiſteller zu beſcheiden. 


% [Auch ein Exempel] Ein deuiſcher 
Mathematiker hat ſich das wunderliche Vergnügen 
gemacht, annähernd auszurechnen, wie viele Menſchen 
ſeit der Schöpfung der Welt im Kriege umgebracht 
wotden ſind, und er hat, nach den ihm vorliegen⸗ 
den Quellen, die ungeheure Zahl von vierzehntauſend 
Millionen herausgebracht. Wenn alle dieſe Kriegs- 
opfer aufſtänden, ſich die Hände gäben und neben 
einander ſtellten, ſo würden ſie eine Kette bilden, 
die ſechshundertmal rund um die Erde reichte; Ja, 
wenn nur die Zeigefinger von allen Gefallenen ber» 
einander gelegt werden könnten, fo würde die Saule 
noch 600,000 Meilen über den Mond hinaus tagen. 
Wer dieſe im Kriege Gefallen en zählen wollte und 
täglich 19 Stunden dazu verwendete, würde 336 
Jahre brauchen. 

Die ſchöne anmuthige Juͤdin, mit welcher 
ſich jüngſt der Sohn des wegen ſeines Benehmens 
wider die jaͤdiſchen Rittergute beſſber auf dem Kreise 
tage zu Breslau vielge nannten Grafen von Saurma⸗ 
Jeltſch in Stuttgart verlobte, iſt die Tochter des 
dortigen Bankiers Dreifuß, die übrigens ſchon früher 
zur kathol. Kirche übergetreten iſt. 


— 
— eng 


Producten „Berichte. Meteorologifhe Besbagtungen. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 15. Februar: 2 Berometerftand oa 1 Das concessionirte höhere 
Weizen, 35 Laſt, 132. 33pfd. fl. 486, 132pfd. fl. 483. 8% | Par. inen. a — Wetter. Lehr- ll. Erziehungs-Institul 


Roggen, 4 Laſt. 

Gerſte, 22 Laſt. / 

Hafer 10 Laſt fl. (7). N | 
Berlin, 14. Febr. Weizen loco 56—63 Thlr. 

Roggen loco 47% —46 % Thlr. n. Qual. pr. 2000pfd. bez. 

Gerſte, große u. kleine, 37—43 Thlr. 

Hafer loco 26 - 28 Thlr. 

Erb ſen, Koch⸗ u. Futterwaare 48 —58 Thlr. 

Ruͤböl loco 10% Thlr. bez. 

Leinol loco 11% Thlr. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 16½ Thlr. bez. 


Stettin, 14. Febr. Weizen feſt, loco pr. Böpfo. gelber 

63% 66 Thlr. n. Qual. bez. 

Roggen behauptet, loco pr. 77 pfd. 3, 44% Thlr. 
n. Qual, ber. 

Hafer pr. Frühl. 47.50 pfd excl. poln. u. poln. 28 Thlr. bez. 

Rüböl etwas feſter, loco 10% Thlr. Br. 

Leindl loco incl. Faß II ½ Thlr. Br. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 16 ½ Thlr. bez. 


Königsberg, 14. Febr. Weizen hochbt. 130. 134pfd. 
80-82 ½ Sgr., bunten 130pfd. 76% Sgr., rother 
132pfd. 77% Sgr. bez. 

Roggen 124. 126pfd. 50-50% Sgr., 127. 129pfd. 
51½ —52%½% Sgr. 

Kleine Gerſte 103. 104pfd. bedingt 39 ½ — 40 Sgr. 

Hafer 68. 8opfd. 24 — 28 Sgr. z. not. N 

Weiße Erbſen bed. n. Qual. 50 —55 Sgr. 

Bohnen 60-63 Sgr. 

Spiritus loco ohne Faß 16% Thlr. bew., pro Früh. wird 
mit Faß 18 ½ Thlr. geford. u. iſt 17% Thlr. z. bed. 


Elbing, 14. Febr. Weizen bt. 127. 29pfo. 0972 Sgr., 
hochbt. 128.3 lpfd. 73-79 Sgr., abfall. 126. 30pfd. 
66-71 ½ Sgr. 

Roggen loco 50 50 % Sgr. pro 130 pfd., loco 125. 26pfd 

49 Sgr. 

Gerſte, kleine 101. 4pfd. 36—37 ½ Sgr. 
Erbſen, graue 57 ½ —59 ½ Sgr., grüne 55 Sgr. 
Wicken 53— 53% Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. pro 8000 Tr. 
—— ——— | 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: ; 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Blankenſee a. Zipkow 
und Boͤhm a. Carben. Die Hrn. Kaufleute Tott a. 
New⸗Caſtle, Mark a. Bautzen, Schiff u. Pohl a. Berlin, 
Heyne a. Gera, Krotouski a. Breslau und Gall 
a. Thorn. : 

Walter 's Hotel: ‚ 

Die Hrn. Kaufleute Piſtorius u. Richter a. Berlin 
und Looſe a. Koͤnigsberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Moloneck a. Berlin, Beyer a. 
Stettin, Gottwald a. Bruͤſſel, Freiberg a. Breslau, 
Albertus a. Magdeburg Hr. Rittergutsbeſitzer Merkel 
aus Freiburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schwartz a. Bocholt, Ganzmer 
g. Hamburg, Jahr a. Leipzig, Hendelſohn a. Elbing 
und Donner a. Berg. Hr. Gutsbeſiger Knuht a. 
Choidt. Hr. Fabrikant Mühling a. Remden. Hr. 
Inſpector Waſſervogel a. Kuͤbnau bei Frankfurt a. O. 
Hr. Student Durchſchlaͤger a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: i 

Die Hrn. Kaufleute Meyer u. Lindener a. Berlin, 
Schulz a. Frankfurt und Schroͤder a. Neuſtadt. Hr. 
Gutsbeſitzer Piepkorn a. Karwenbruch. 

t Hotel de Thorn: 

Hr. Grundbeſiger Tornjer n. Fräul. Tochter a. 
Neuteich. Hr. Kaufmann Morgenſtern und Hr. Rentier 
Henning n. Gattin a. Lauenburg. Hr. Fabrikant 
Oppenheim a. Berlin. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 16. Febr. 42 Abonnement No. 13.) 


ohengrin. 
Romantiſche Oper in 4 Akten von Richard Wagner. 
Freitag, den 17. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz des Herrn Gerstel. 


Zum erſten Male: 


Wie geht's dem Könige? 


Vaterläͤndiſches Schauſpiel in 5 Acten von A. Müller, 


Fritz, Ziethen und Schwerin. 


Dramatiſche Anekdote aus dem Leben Friedrichs des Großen 
in 1 Act von L. Schneider. 
Die Diretion. 


E Ein gebrauchter ‚gut erhaltener eleganter 
mahagoni Stußflügel gehr für 115 Tol. 


[Was unter der Rubrik „Eingeſandt! abgedruckt er⸗ 
ſcheint, wird von der Redaktion weder der Form, noch dem In⸗ 
halte nach vertreten. Die Einſender ſind für die Aufſätze unter 
dieſerRubrik allein mit ihremRamen verantwortlich. Alles, was 
anonym eingeſandt wird, lann da her nicht abgedruckt werden.] 


ein hier umlaufendes böswilliges Gerücht, nach wel 
chem ein hieſiger Geiſtlicher ſich einer Fleiſch⸗Defrau. 
dation ſchuldig gemacht haben ſoll, in der gehäffigften 
Weiſe mitgetheilt. 
Steuer⸗Controlleur Hoffmann, welcher ſämmt⸗ 
liche Thore der Stadt zu infpieiren hal und der um 
gefällige Auskunft in der Angelegenheit gebeten wurde, 
iſt, wenigftens fo lange derſelbe in Danzig feine 
Stelle in dem Zeitraum von etwa 3 Jahren bekleidet, 
weder ein Paſtor noch irgend ein anderer Geiſtlicher 
von einem Steuer-Beamten „beſchlagen“ worden. 
Das Publikum wird daher leicht ermeſſen, was es 
von dieſer Mittheilung zu balten hat. 


Rentiers Gottlieb Rundt zu Dirſchau 
hat die Handlung Kauffmann & Maaß zu 
Mannheim nachträglich eine 
43 Thlr. und 
15. Mai 1858 angemeldet 


iſt auf den 


vor dem unterzeichneten 
wovon die Gläubiger, 
angemeldet baben, in Kenntriß geſetzt werden. 


8 Geſundheits⸗ Kaffee. 


& Zoll-Pfund 3 Sgr., in ½ u. ½ Pfunden 
K gepackt. Wiederverkäufern gngemeffener Rabatt. 


See eee 


auf Ostrowo bei Filehne 


339,13 — 0,9] Nord friſch, hell. 

2 g an der Ostbahn, 

as ＋ 0% WR. ruhig, bezogen. in welchem 200 Zöglinge in 12 Klassen 
334,98 . 2,4] Weſt do. do. trübe. von 17 Lehrern unterrichtet werden, 


nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge 
auf. Das Programm der Anstalt ist kurz 
Folgendes: Kräftigung der Kinder in der 
Landluft, durch Regelmässigkeit des 
Lebens, Turnen ete. — Behütung vor 
allen Gefahren des ungebundenen Lebens: 
— Erziehung durch bewährte Erzieher 
und Erzieherinnen in streng- sittlichen, 
religiösen Grundsätzen. — Sichere wissen- 
schaftliche Förderung in allen Lehr- 
objecten des Gymnasiums, wie der Real- 
scbule von der Septima bis zur Prima, 
bei einer Class en-Frequenz von nur circa 
20 Schülern. — Ausbildung zum Frei- 
willigen-Examen. — Gründliches Studium 
der neuern Sprachen, des Französischen 
sogar bis zu der Fertigkeit, dass in den 
mittlern und obern Klassen ein Theil des 
Unterrichts (täglich mindestens 2 Stunden) 
in französischer Sprache abgehalten wird- 
— Aufnahme von Zöglingen jeden Alters, 
am zweckmässigsten zwischen 7 — 1 
Lebensjahre. — Ausschliessung aller 
sittlich Verwahrlosten eto. 

Die jährliche Pension incl. Schulgeld 
beträgt 200 Thlr. Gedruckte Nachrichten 
über die Anstalt und statistische Nach- 
weise über erzielte Erfolge in derselben 
sind unentgeltlich zu beziehen vom 

Dirigenten 
Dr. Beheim-Schwarzbach-F 


Friſche Blumenbonguets, 


Zu Bällen empfehle kleine franz. Bouqh 
zum Cotillon von 3 Sgr., mit einer Camellie fi 7 
von 5 Sgr. pro Stück an, ſo wie franz. Hon 
bouquets, Haargarnirungen mit Bruſtbouc, 

„ friſche Myrthenkränze, Blumenkörbe ꝛc. aufs 


(Eingeſandt.) 


In der letzten Nro. der „N. W. d. 8.“ wird 


Nach der Ausſage des Herrn 


Ein Freund der Wahrheit. 


Bekanntmachung. 


In dem Goncurfe über das Vermögen des 


Forderung von 


6% Verzugszinſen ſeit dem 


Der Termin zur Prufung dieſer Forderung 


1. März cr., Vorm. 11 Uhr, 
Kom miſſar anberaumt, 
welche ihre Forderungen 


—— — ü —Uä6— — ee 


Pr. Stargardt, den, 7. Februar 1860. 
Königl. Lreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Coneurſes. 
(gez.) Pannenberg. 


vu eee ee eee, \hmadoelfe arrarzitt au den dige, P et 


Für Emballage werden nur Selbſtkoſten berech 
N C. W. Schmidt, 
8 Kunſt⸗ und Hendeeee 
Dieſes von Herrn Dr. J. Goebel in 5 Berlin, Friedrichsſtr. 1% 
Danzig atteſtirte und von mir fabricitte 3 > # 
Fabrikat empfehle ich einem geebrten Publikum TE Herren Maskenanzüge in ge 
als ein nahrhaftes, wohlſchmeckendes und der T Auswahl find zu vermierhen Schäfer 16. 
Geſundheit zuträgliches Getränk. Preis pro i Weißen und grünen Mohn empf" 
die Handlung Kohlenmarkt 28. BE 


Ein gutes Material- oder Hel 


geſchäft euch Meſtauration wird zu bach 
oder zu kaufen gef. Adr. unter X X. in d. Exped. d⸗ 


— | 


CA 
Homsopathiſcher 90 
3 


A. H. Hoffmann, g 
Langemarkt Nr. 47. 


Aus. 


200,000 Gulden Hauptgewinn 


der Gewinnziehung am I. April 1860. 


Desterreichische Eisenbahn-Loose. 


Gewinne: fl. 250,000, 200.000, 150,000, 40,000, 30,000 
20, 000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. |, 
Es dürfte für Jedermann ven Interesse sein, den Plan dieser, auf's Giossarlig®) 
ausgestalteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und vis 
franco überschickt. - 4 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldiß” | 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Eflekten-Geschäft von | 
Anton Mori in Frankfurt am Main. 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotteri® 


Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche Loose, gi) 
tigkeit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No. und Gewinn No.) — 20 


mmer , > 11 
um Verkauf Brodbäakengaſſe 28, 2 Tr. h. ane 1 
a Berliner Börſe vom 14. Februar 1860. * 7 
f * Sl Bü M . Belt Seid. 31. Br 
Pr. Freiwillige Anleihe e 4 — | 99 | Pommerſche Pfandbriefe — — 4 951 — [ Pommerſche Rentenbriefffqq 4 9 
Staats ⸗Anleihe v. 1889 . . . . 5104 1043 Voſenſche bo. ore d.... 
Staats⸗Anleihen v.1850,52,54,55,57,59 4] 9904| 9951 do. bo 431 — | 898] Preußiſche S 92110 
do. 1858 44 99 [ 99 do- neue do. 488 —. Preußiſche Bank⸗Antbeil Scheine. 44 - 
do. v. 1853 493 93 f] Weſtpreußiſche do.. 3 82 | 814 Oeſterreich. Metalliaue s 5 0 
Staats⸗Schuldſcheine 43 844] 84 do. N 790110021605 do. National ⸗Anleibbe 5 501 N 
Prämien «Anleihe von 18555. 3113. 112 [Danziger Privatbane 4 — | 77 do. Praͤmien-Anleigihe 4 80 5, 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 33 81 813] Königsberger de.. 4 | 83° Polniſche Schaz⸗ Obligationen 444 — 
do. do. 9 ..... 44e Magdeburger doe. [4744 — D o 2 a hat 5. 
Pommerſche do. 31 87 J 86 fl Poſener „ e e 865 


do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


